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besonders, wenn man bedenkt, daß fast alle dortigen Kranken von Aerzten auf¬
gegeben oder ihrer überdrüssig geworden waren. Die lange Dauer der Kur
beruht auf dem Naturgesetze, manche Krankheiten, wie Gedärmentzündung wird
in einigen Tagen geheilt, langjährige chronische Leiden, Medizinkrankheiten,
brauchen länger. Er habe 15 Jahre lang mediziniert und wurde immer
kränker, ein halbes Jahr bei Prießnitz habe ihn hergestellt; das sei gemäß zu
Gunsten der Wasserkur. Diese sei allerdings nicht angenehm, doch die Annehm¬
lichkeit der medizinischen Kuren sei auch nicht groß, er ziehe die Gräfenberger Kur
vor, denn sie erzeuge Wohlbehagen. Die Theorie Horners über die Krisen
sei ein Irrtum. Wenn er behauptet, Prießnitz habe nichts Neues gelehrt, das
Wasser wurde von jeher gepriesen, so sei das um so schlimmer für die Aerzte,
die es unbeachtet ließen und immer nur zur Apotheke ihre Zuflucht nehmen.
(„Das frische Whsser" von Groß-Wien 1847.)

Dieses gewiß unparteiische und gewichtige Zeugnis für Prießnitz und seine
Methode mag zugleich eine Lehre für diejenigen sein, die in neuerer Zeit ihn
zu verkleinern trachten und sich dabei auf Rausse berufen, der allerdings ge¬
wisse Uebertreibungen rügt, aber doch für die Gräfenberger Kur so schwärmte,
daß er auf diese Weise nahezu jedes Leiden für heilbar erklärte, wenn der
Patient nur die gehörige Geduld habe. In der That berichtete mir ein
alter Gräfenberger, der vor einigen Jahren im hohen Alter verstorbene
Baron Leutsch, daß er nach mehrjährigem Aufenthalt in Gräfenberg, wo ich
ihn 1849 traf, ein altes Blasenleiden losgeworden sei, das ihm seit seiner
Jugend anhing. Daß Gräfenberg die Irrenhäuser „bevölkert", ist eine
Phrase, die wohl von Leuten, wie Horner, herstammt; mir ist davon nichts
bekannt geworden. Wohl aber hatte Prießnitz bei seinem Verfahren mit oft eis¬
kaltem Wasser brillante Erfolge, wie beispielsweise auch bei dem preußischen
Lieutenant v. Falkenstein, der, nachdem er in Berlin durch 2 Jahre von den
berühmtesten Chirurgen behandelt worden und die Amputation seines kranken
von oben bis unten von Fistelgängen durchzogenen Beines als letzte Rettung
empfohlen worden war, sich mitten im Winier nach Gräfenberg schaffen ließ
und ein Seitenstück zürn Herzog von Würtcnrberg, in einigen Monaten voll¬
ständig genaß. wie er selber in einer Broschüre berichtete.

Redaktionsbemcrkuno. Herr Gros ZeitWitz bot rrdit, wenn er von „Verkleinerung"
spricht. Nicht allein durch bezopste Mediziner, soiicru auch durch dünkelhafte Naturärzte
wird Prießnitz heruntergezogen. Es nitre zu wursürn, dos; diese vorwitzigen Maulhelden
erst einmal die Wirkungssöire eins Prießwtz diiuu lernien; sie würden Bescheidenheit und
Demut lernen — denn Hcileiwlge, wie sic der Grii'enbeig seit 60—70 Jahren ausweist,
nötigen einem Bewunderung ad. Von einer Anzahl der wiikrudsten Wasserkursornxn, >vi:
sie hier geübt werden, haben viele Naturärzte keine blosse Idee. Und alles, was inan j ptPfarrer Kneipp als funkelnagelneue Eriderlung zuschirbi: Prießnitz und Schindler haben es
seit Menschengedenken hier gepflegt. Tos Barsujzgebeu, Nichtabnocknen, die Güsse (Tauchens,
die grobe Leinwand — oll,« gehört hier zur Wosßrtur; nur daß die „Hcilkrämlein" sehlen!
Aber es ist gut, daß ein Monn, ftnr Kre-pp, n mintne Streife wieder auf die All Pricß-
nitz'schen bezw. alt-natürtilyen Lebeus- und Heiloriiubsätze ausmerksam macht. Auch wir
alten Gräfenberger freuen uns über d>u Wönehrsrner Prießnitz im Talare, rufen aber:
„Alles schon dagewesen!"

Diphterilis und Naturheilkunde.
Drei Wochen — welche kurze Spanne Zelt! — warm vergangen, und

doch reichten sie hin, namenloses Elend >i»d tiefste Trauer in eine Familie
zu bringen, die sich bis dahin in ungetrübter Freude und Glückseligkeit befunden
hatte. Drei Wochen waren vergangen, seit der Teufel der Krankheiten, der
Würgengel „Diphteritis", in unsere Familie eingezogen war.
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